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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 7. September 1850. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 2. Sept. Die „D. 
die Eröffnung des ſogenannten „engeren Raths“ in folgender hu— 
moriſtiſcher Weiſe: „Wenn nicht irgend etwas ganz Beſonderes 
in den Weg gekommen iſt, ſo befindet ſich Deutſchland zur 
Stunde, wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, in dem Beſitz ſeines lang 
entbehrten Kleinods, des engeren Raths der Bundesverſammlung. 
Was wir darüber in Erfahrung gebracht, läßt ſich in wenige 
Worte zuſammenfaſſen. Am Sonnabend Morgen iſt eine vorbe⸗ 
reitende Sitzung gehalten; wenige Stunden ſpäter, nach dem 
Eintreffen eines Couriers aus Wien an den Präſidialgeſandten, 


in aller Eile eine zweite Verſammlung zuſammengerufen; heute 


Vormittag um 11 Uhr endlich hat man dieſelben eilf Perſönlich⸗ 


keiten, welche bisher als Plenum für Deutſchland thätig waren, 


in das Thurn⸗ und Taxis'ſche Palais einfahren reſp. einwandern 
ſehen, in der ausgeſprochenen Abſicht, ſich als engerer Rath zu 
conſtituiren. Das iſt Alles, was wir bis jetzt berichten können. 
Nur das ſcheint ſicher, daß weder die „renitenten“ Bundesregie— 
rungen, Preußen und die übrigen Unionsſtaaten, noch das „neu⸗ 
trale“ Frankfurt ſich dabei betheiligt haben. Es ſteht unter die⸗ 
ſen Umſtänden zu hoffen, daß der kaiſ. Präſidialgeſandte Sorge 
tragen wird, Herrn Detmold, der ſich mit ausnehmender Kühn⸗ 


heit mitten durch das Mefgedränge zu Fuß in die Sitzung begab, 


eine ſolche Ausſetzung ſeiner Perſon freundlich zu verweiſen oder 
ihn unterwegs der Obhut eines umſichtigen und handfeſten Manz 
nes zu überliefern. Der engere Rath würde vollends geſprengt 
ſein, wenn eine ganze Stimme abhanden kommen reſp. unter die 
Räder eines Wagens gerathen ſollte. 

Frankfurt, 3. Sept. 
amts⸗Zeitung über den geſtern erfolgten Zuſammentritt des en- 
gern Raths beſchränkt ſich auf Folgendes: Geſtern hat die 
Bundesverſammlung förmlich in vollem Umfange ihre verfaſſungs⸗ 
mäßige Thätigkeit angetreten. Man hat die Sitzung nicht ſchon 


am 1. Sept. eröffnet, weil dies ein Sonntag war. Im engern 
Rathe waren eilf Stimmen zuſammengetreten: neun Virilſtimmen 


und zwei Curialſtimmen.“ Für die dringendſten Geſchäfte wurden 
ſofort e gebildet. Die königl. däniſche Regierung 
ließ alsbald Inträge wegen Ratification des Friedensvertrags 
durch die Bundesverſammlung ſtellen. 

Frankfurt, 31. Aug. e Herbſtmeſſe nimmt einen 
ſehr erfreulichen Fortgang und wird beſonders durch die noch ſehr 
ſtarken Fremden ⸗Zuzüge der Detailhandel derſelben begünſtigt. 
In Folge der neuen Meßorduung, welche die Dauer der Meſſe 
auf drei Wochen beſchränkt; beginnt der Lederhandel am 4. 
Septbr., und werden die für dieſe Meſſe beſtimmten Leder⸗Vor⸗ 
räthe morgen und in den folgenden Tagen hier anlangen. Nach 
den aus den rheinpreußiſchen und anderen Fabrikgegenden einge— 
laufenen Berichten hatten ſich bafelbjt viele Lederhäudler eingefun⸗ 
den, die bedeutende Vorräthe an Waaren einkauften und dafür 
Preiſe bewilligten, die denen der Oſtermeſſe gleich kamen, ſolche 
zum Theil ſogar überſtiegen. 

Berlin, 31. Aug. Nach hier eingelaufenen zuverläſſigen 
Nachrichten iſt in Bieten Augenblicke die ganze Westgrenze Ruß⸗ 
land's von der Oſtſee bis zum ſchwarzen Meere mit einem ſehr 
ſtarken Militair⸗Cordon bezogen. In Polen find verhältnißmäßig 
die meiſten Truppen vereinigt. Die Geſammtzahl aller daſelbſt 
aufgeftellten Truppen belief ſich vor 14 Tagen auf eirea 78,000 


Ztg.“ äußert ſich über a 


Mann, wovon die Mehrzahl nach der öſterreichiſchen Grenze zu 
In Kurland ſtehen 25,000 Mann, in Lithauen als Re⸗ 
ſerve der polniſchen und in Volhynien ſtehenden Armee 60,000 
Mann, wovon die Mehrzahl nach Wolhynien zu ſtationirt iſt; 
in Wolhynien, an der Grenze von Galizien, 40,000 Mann; in 


Podolien und Beſſarabien, an der Grenze von Ungarn, 35,000 


Mann. Rechnet man die 15,000 Mann ruſſiſche Truppen, welche 
die Fürſtenthümer beſetzt halten, hinzu, ſo beträgt die Geſammt⸗ 
zahl der an der Weſtgrenze und beſonders an der Grenze von 
Oeſterreich aufgeſtellten Truppen 253,000 Mann, alle gediente 
Soldaten. Die in Folge dieſer Truppen⸗Aufſtellung neu gebil⸗ 
deten Regimenter ſtehen im Innern von Rußland. Sämmtliche 
im europäiſchen Rußland jetzt aufgeſtellten Truppen ſollen über 
400,000 Mann betragen. 

Berlin, 3. Sept. Halboffieielle Organe melden, daß in 
Folge eines vom Fürſten⸗Collegium am 26. Auguſt gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes ſämmtliche Unions⸗Regierungen eine ablehnende Antwort 
auf Oeſterreichs Einladung zum beabſichtigten Bundestage haben 
ergehen laſſen. 

Berlin, 4. Sept. Dem Vernehmen nach iſt dem Hrn. 
Handelsminiſter v. d. Heydt in Veranlaſſung des Abſchluſſes 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvertrages, ſowie des Vertrages 
eines nach gleichen Grundſätzen geregelten Telegraphenſyſtems, 
das Großkreuz des kaiſ. öſterr. Leopold-Ordens, dagegen aus 
gleichem Anlaß dem kaiſ. öſterr. Handelsminiſter, Hrn. Frhrn. 
v. Bruck, der Rothe Adler-Orden erſter Claſſe verliehen worden. 

Berlin, 4. Sept. Man erwartet die Veröffentlichung 


des für die Union entworfenen Preßgeſetzes noch vor der Abreiſe 
Die Mittheilung der Oberpoſt⸗ 


des Miniſters des Innern nach der Rheinprovinz. Ohne Zwei⸗ 
fel wird dies Geſetz den zum 1. Nov. zuſammentretenden Kam⸗ 
mern an Stelle des Geſetzes vom 5. Juni vorgelegt werden. 
Berlin, 5. Sept. Mehrere Blätter haben von Erklä⸗ 
rungen der Großmächte zu Gunſten des „engeren Rathes“ als 
Organ für den deutſchen Bund geſprochen. Wir hören, daß nach 
einer Mittheilung, welche freilich noch der vollen Beſtätigung be⸗ 
darf, die Regierungen Englands und Frankreichs ſich dahin aus⸗ 
geſprochen haben, daß fie zwar anerkennen, wie wünſchenswerth 
die Herſtellung eines gemeinſamen Organs für Deutſchland ſei, 
daß ſie jedoch ein ſolches Organ in einer Inſtitution, an welcher 
Preußen ſich nicht betheilige, nicht erblicken können und deshalb 
ſich bei dem „engern Rathe“ in Frankfurt unter den obwaltenden 
Umſtänden nicht vertreten laſſen können. [Ref. 
Berlin. Die Art und Weiſe, mit der Preußen das 
Anſinnen Oeſterreichs: „den alten Bund wieder aufzu⸗ 
richten“, und die britiſche Zumuthung: „in Schleswig⸗ 
Holſtein einzuſchreiten“, zurückgewieſen hat, findet die allgemeinſte 
Zuftimmung. Selbſt die in Hannover erſcheinende demokratiſche 
„Zeitung für Norddeutſchland“ ſagt in Bezug auf die 
Depeſche des Londoner Cabinets: Man wird uns gewiß nicht 
der Vorliebe für das preuß. Cabinet beſchuldigen. Um ſo mehr 
erfordert die Gerechtigkeit das offene und laute Geſtänduß, 
daß dieſe Antwort des preuß. Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen wirklich und endlich einmal die Ehre Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands wahrt. Mit dieſem Schrei⸗ 
ben hat Preußen mehr für Schleswig⸗Holſtein gethan, 
als alle antipreußiſchen Regierungen Deutſchlands 
zuſammengenommen. 0 
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Aus Thüringen, 30. Aug. Die erfurter Feſtung wird 
ungewöhnlich ſtark verproviantirt. — Das erfurter und wahr⸗ 
ſcheinlich das ſämmtliche preußiſche Militair hat Befehl bekom— 
men, die in neuerer Zeit ſehr Mode gewordenen demokratiſchen 
ſtarken Kinnbärte abzuraſiren. 

Coblenz, 2. Sept. Der neue Oberpräſident der Rhein⸗ 
provinz, Hr. v. Auerswald, iſt ſeit vorgeſtern hier anweſend, 
und findet in dem Augenblicke die Uebergabe der Geſchäfte an 
ihn ſtatt. Hr. Eichmann nimmt heute in der hieſigen Zeitung 
Abſchied. Die Mitglieder der Regierung haben ihm zum Anden— 
ken einen ſchön verzierten goldenen Pokal verehrt. 

München, 1. Sept. Die „Allg. Ztg.“ enthält Folgen⸗ 
des: Ein Artikel aus München in Ihrem Blatte von geſtern 
ſpricht von der Aufſtellung eines Armeecorps, welches den Titel: 


„bairiſches Beobachtungscorps am Main“ führen ſoll. 


Dies bedarf einer kurzen Berichtigung. Die vorgenommene mi⸗ 
litairiſche Anordnung iſt nichts weiter als die Zuſammenziehung 
einer Brigade, deren Commandant in Aſchaffenburg bereits feinen 
Sitz hat; und es iſt doch zu pompös, eine Brigade als Armee⸗ 
corps darzuſtellen. Der Titel „Beobachtungscorps“ aber iſt ledig⸗ 
lich eine Erfindung, indem er in keinem dienftlichen Erlaſſe vor⸗ 
kommt. Die zuſammengezogene Brigade wird übrigens ihre 
Herbſtexereitien vornehmen. 


Aus Sachſen gehen uns wunderbare Nachrichten zu; eine 
Anzahl von Radicalen will an den König das Begehren ſtellen, 
wieder abfolut zu regieren und die Stände zu entlaſſen. Die 


Kammern dieſer Stände ſind, wie ſich täglich deutlicher zeigt, 


noch reactionärer als das Miniſterium Beuſt, und wollen keine 
Reviſion der alten (vormärzlichen) Verfaſſung in liberalem Sinne. 
Das Miniſterium hat deshalb gedroht, wenn die Reviſion nach 
ſeinen Vorlagen verweigert werde, das Geſetz, die Aufhebung 
der Grundrechte u. ſ. w. zurückzuziehen. Der Schreck vor einer 


Erneuerung der Maigeſetze wird die gewünſchte Wirkung nicht 


verfehlen. 
Hannover, 2. Sept. Nach dem neueften „Stüve'ſchen“ 
Artikel der „Hannover'ſchen Zeitung“ hat es den Anſchein, als 
werde die Partie der vier Königreiche verloren gegeben. Beſag⸗ 
ter Artikel erklärt nämlich, man dürfe nicht bezweifeln, daß Oeſter⸗ 
reich den Grundſatz, den es ſeit dem Frühjahr befolgte, den 
Grundſatz der fortdauernden Gültigkeit des Bundesrechts, auf⸗ 
gegeben habe, und ſo ſei kein prineipieller Unterſchied zwiſchen 
ſeiner Stellung und derjenigen Preußens mehr vorhanden. Es 
werde ſich dann nur um Intereſſen handeln. Hinſichtlich dieſer 
Intereſſen zweifelt der Verfaſſer nicht, daß für, Oeſterreich der 
Eintritt ſeiner Geſammtmacht in den Bund, für Preußen das 
Recht, nach Belieben Unionen im Bunde zu bilden, die Kardi⸗ 
nalpunkte der Verhandlungen abgeben, und hält dieſe Forderun⸗ 
gen für keineswegs widerſprechend, „denn der Eintritt des gan— 
en Oeſterreich zwingt, den Bund ſehr loſe zu conſtruiren; daraus 
folgt die Nothwendigkeit und Möglichkeit engerer Verbindung für 
Theile deſſelben.“ 5 
Stuttgart, 2. Sept. Der „Staatsanzeiger“ iſt ermäch⸗ 
tigt, zu erklären, daß der württembergiſchen Regierung von einer 
öſterreichiſchen Note und Forderung von über 3 Mill. Fl. 
wegen Bereithaltung des öſterreichiſchen Armeecorps in Vorarl= 
berg lediglich nichts bekannt iſt. a b 
Ulm, 29. Aug. Vis zum 15. Sept. ſollen die Arbeiten 
am Feſtungsbau für dieſes Jahr gänzlich eingeftellt werden. 
Kafſel, 3. Sept. Die N. H. Itg., das Organ unſrer 
conſtitutionellen Partei, äußert ſich über den Stand der Dinge 
in unſerem Lande, wie folgt: Die Mitglieder der aufgelöſten 
Ständeverſammlung ſind größtentheils abgereiſt, nicht ohne für 
die zu erwartenden Kataſtrophen ihre ernſten Maßregeln zu tref⸗ 
fen. Haſſenpflug, durch die Nachrichten aus Kaſſel hierher ge⸗ 
ſcheucht von Frankfurt, wo er den Bundestag, engeren Rath, 


eſtern nicht hat inauguriren können, ſteht am Ende feiner Kunſt-⸗ 


ücke, bevor ihm der Bundestag Hülfe leiſten kann. Zwar be— 
findet ſich die Staatsmaſchine ſchon ſeit ſechs Monaten ohne ei⸗ 
gentliche Lenkung und in zunehmender Desorganiſation. 
wurde nur durch die Tüchtigkeit der einzelnen, untern Organe, 
durch die ſelbſtändige Thätigkeit der Behörden im Gange gehal⸗ 
ten, welche bei der vollſtändigen Verwaiſung der Ministerien ganz 
auf ſich ſelbſt angewieſen waren, „und ich durch künſtliche Geld⸗ 
operationen, durch ſchwache Zuflüſſe aus Dominial- ꝛc. Einkünf⸗ 
ten das Leben friſteten. Auch dieſe find erſchöpft und vorgeſtern 
konnten keine Gehalte ausgezahlt werden. Erſt geſtern iſt es ge- 
lungen, Geld zur Auszahlung der halben Beſoldungen aufzutrei⸗ 
ben. Bereits machen ſich die Folgen für den Verkehr ſehr fühl- 
bar. Die Steuererhebung, die directe wie die indirecte, hat voll⸗ 
ſtändig aufgehört. Rückſichtlich der Zölle hat dem Vernehmen 


Sie 1 
tiges Regiment nachzuholen wiſſen wird, 


gemacht werden ſollen, finanzieller Natur ſein. 
ſoll die Statthalterſchaft eine außerordentliche Kriegsſteuer, die 


nach die Oberzolldirection, geſtützt auf die Geltung der Verträge 
und im Einverſtändniſſe mit der hier verſammelten Zolleonferenz, 
die einſtweilige Forterhebung und Depoſition auf ihre Verantwor- 
tung angeordnet. Was aus dieſem Zuſtande werden ſoll, ver— 
mag bis jetzt kein Sterblicher einzuſehen. N 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 
Von der Niederelbe, 31. Auguſt. Folgendes iſt der 
N R 8 - 8 7 „ 
Wortlaut des Patentes der Statthalterſchaft, welches die Einbe— 
rufung der ſchleswig-holſtein'ſchen Landesverſammlung verfügt, 
Nachdem die Wahlen zur ſchleswig⸗ holſtein'ſchen Landesverſammlung, 
ſoweit ſie nicht durch die im Herzogthum Schleswig obwaltenden Verhältniſſe 
verhindert werden, vollzogen ſind, verfügt ſich die Statthalterſchaft in Kraft 
des Artikel 85. des Staatsgrundgeſetzes vom 15. Septbr. 1848, wie folgt: 
Die ſchleswig⸗-holſtein'ſche Landesverſammlung wird auf den 9. Sept. d. J. 
nach der Stadt Kiel berufen. Die Mitglieder der Verſammlung haben an 
dem gedachten Tage, Vormittags 12 Uhr, ihre Ankunft im Departement des 
Innern anzuzeigen. Kiel, den 31. Auguſt 1850. Die Statthalterſchaft der 
Herzogthümer Schleswig- Holſtein. Reventlow. Beſeler. Voyſen. S. A. 
Jacobſen. 
Dem Vernehmen nach verden die Vorlagen, die derſelben 
Nach Einigen 


während der ganzen Dauer des Krieges erhoben werden ſoll, bei 
der Landesverſammlung beantragen wollen; nach Andern ſoll es 
ſich um die Bewilligung einer neuen Anleihe handeln. — Die 10 
aus Huſum ſammt ihren Familien ausgewieſenen Hausfrauen 
haben am 31. Auguſt Kopenhagen verlaſſen und ſind am 2. d. 
Mts. über Lübeck hier angelangt. Das Ausweiſungs-Deeret, 
welches einer dieſer Dame zugekommen, und welches wahrſchein— 
lich für alle Ausgewieſenen gleichlautend war, lautet ſehr höhniſch: 
„Die Sehnſucht der Frau und Kinder nach dem fernen Gatten 
und Vater völlig einſehend, hoffe ich den Kummer erleichtern zu 
können durch die Ordre: Die N. X. mit Kindern und Schweſter ... 
haben die Stadt morgen früh um 6 Uhr zu verlaſſen. Die Gars 
derobe der Dame... nebſt Kindern und Dienſtmädchen können mit⸗ 
genommen werden. Drei Wagen werden zur Dispoſition geſtellt. 
Huſum, den 25. Auguſt 1850. Ahlefeld Lauroig. Der Höchſt⸗ 
commandirende. 

„Von der Weſtſeite Schleswig's, 2. Septbr. Die 
Dänen dehnen ſich b N aus ſtrategiſchen, ökonomiſchen 
oder finanziellen Gründen immer weiter liber das Herzogthum 


Schleswig aus. So haben ſie ſchon vor 14 Tagen 9 

und nun auch ſpäter Pellworm, jede dieſer Sufeln . 
Mann beſetzt. Sie werden nicht unterlaſſen, dieſe beiden Länd— 
chen, wenn ſolche, wie bekannt, auch kaum im Stande ſind 
ſich ſelbſt mit ihrer ſtarken Deichs- und Armenlaſt zu erhalten, 
mit Requiſitionen zu bebürden. Nur die Halligen und die Inſel 
Föhr (Amrom gehört, ſowie Weſterland⸗Föhr, zum jütifchen 
Stiftsamt Ripen) haben die Dänen noch nicht; auf erſtern würde 
nichts für ſie zu holen ſein und bei letzterer liegen noch einige 
unſerer Kanonenboote. 

In Eckernförde macht man Jagd auf Sachen, die aus 
dem Holze Chriſtian's VIII., des in die Luft gefprengten Linien⸗ 
ſchiffes, verfertigt find. Was man von dieſem Stoffe findet, 
wird zerſchlagen oder verbrannt. Auch keine Spur jenes den dä= 
niſchen Hochmuth fo tief demüthigenden Ereigniſſes darf in der 
Stadt verbleiben. 

Nach einer ſichern Privatnachricht aus dem Schleswig'ſchen 
iſt der Nachzug zur Completirung oder Verſtärkung des däni⸗ 
ſchen Heeres von keiner Bedeutung. Kleine Trupps von 8 bis 
12 Mann ſieht man täglich über die Landſtraße von Norden nach 
Süden ziehen; das iſt Alles. — Die Dünen follen in Flensburg 
eine Rebellenſteuer ausgeſchrieben haben. 

„Wir theilen eine Probe der Pöbelſprache mit, welche die 
erzdäniſche Partei in Flensburg durch das Organ des 
8 Correſpondenten führt. Der Schluß eines Artikels über 
die Deutſchgeſinnten in Flensburg lautet wörtlich: „Deutſch ver- 
bildete Beamte der verſchiedenſten Art, n und weltlichen 
Standes! Ihr ſeid von dem Augenblick an, wo ihr euch nicht 
fügen wollt, Eidbrüchige, und wenn man euch als ſolche bisher 
nicht behandelt hat, fo ſeid wenigſtens gewärtig, daß ein kräf⸗ 

3 j was vielleicht bisher 
verſäumt. Verführte Schwachköpfe aus den verſchiedenen Stän— 
den! Man wird euch Vormünder ſetzen oder euch in's Irren⸗ 
haus ſtecken, bis ihr euer eigenes Wohl einzuſehen gelernt habt. 
Unzurechnungsmäßige Frauenzimmer, die entweder von zu vielem 
Romanleſen übergeſchnappt find oder ſich in das glatte Geſicht 
und das fade Gewäſch eines deutſchen Portepeefähnrichs verliebt 
haben! Man wird euch als Marketenderinnen in der Armee ver— 
theilen; unſere hausbackenen Soldaten werden euch ſchon die 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Brunſt vertreiben. Und wenn dies geſche⸗ 
hen, es muß geſchehen, denn jedes andere Mittel iſt vergebens, 


dann wollen wir wieder fragen: Wo find Flens burg's Deutfche 
geſinnte?!“ f 3 

Der badiſche Major Klaproth, von deſſen Anerbieten an 
General v. Williſen — ein ſelbſtändiges Corps Freiwilliger aus⸗ 
zurüſten — 910 die Rede war, iſt in Rendsburg geweſen; 
es iſt ihm indeß dort erwidert worden, daß man tüchtige junge 
Leute mit Freuden aufnehme; die Bedingungen ſeien 
bekannt. 

Rendsburg, 3. Sept. In Angeln und Schwanſen, 
ſowie im däniſchen Wohld, fahren die Dänen fort, unerſchwing⸗ 
liche Requiſitionen zu machen. Ebenſo in den weſtlichen Diftries 
ten. 
oll ſo z. B., außer den bereits gelieferten 340 Ochſen, 16,000 
N Speck und 3400 Tonnen Hafer, wiederum liefern: 210 St. 
Ochſen, 60,000 Pf. Speck, 95,000 Pf. Heu, 192,000 Pf. 
Langſtroh, 320,000 Pf. Futterſtroh, 340,000 Pf. Lagerſtroh 
und ſouſtige Sachen, als: Erbſen, Graupen, Branntwein ze. 
Die Landſchaft hat bei der däniſchen Armee 600 Wagen, und 
muß, um obige Quantitäten abliefern zu können, noch 1000 Wa⸗ 
gen mehr gebrauchen. Nach Lehmſiek ſind von Tönning und 
Harding bereits 190 Wagen Bauholz xequirirt. 

Einer der Direetoren der „Times“ hält ſich in Rendsburg 


auf, um die dortigen Verhältniſſe aus eigener Anſchauung ken- 


nen zu lernen. 
Dänemark. 

Kopenhagen. „Kjövenhavnspoſten“ enthält Folgendes: 
„Die däniſche Regierung hat durch ihren Geſchäftsträger in Ber⸗ 
lin, Kammerherrn Bjelke, der preuß. Regierung zu erkennen ge— 
geben, daß ſie die erhaltene Natification des Friedenstractats von 
Seiten Preußens und der andern deutſchen Staaten, die ſich un⸗ 
ter dem Namen der Union dazu mit Preußen vereinigt haben, 
als gültig annimmt. Man darf dieſes allerdings für einen ſehr 
glücklichen Beſchluß der däniſchen Regierung anſehen, da ſie Das 
durch aufhört, die Ratification des Friedenstraetats zu einem 
nothwendigen Vereinigungs⸗ oder Trennungsmittel für Deutſch⸗ 
land N machen, und ſo den ſtreitenden Theilen in Deutſchland 
den Mittelpunkt benimmt, um welchen ſie ſich jetzt hauptſächlich 
im Gegenſatz zu Dänemark bewegen.“ 5 a 

Kopenhagen, 2. Septbr. Die kaiſerlich öſterr. Kriegs⸗ 
corvette „Carolina“ von 24 Kanonen, unter dem Commando des 
Commandeurs Grafen Karoly, welche am Freitag hier ankam, 
iſt geſtern wieder von hier nach St. Petersburg weiter geſegelt. — 
Die Corvette hat die Reiſe von den Dünen bei England hierher 
in 72 Stunden gemacht. Es iſt dies das erſte öſterr. Kriegs- 
ſchiff, welches den Sund paſſirt hat. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 29. Aug. Man will wiſſen, das ruſſiſche Cabi⸗ 
net habe beſchloſſen, bei den befreundeten Höfen dahin zu wirken, 
daß ein großer diplomatiſcher Congreß, ähnlich dem 1815 in Wien 
verſammelten, abgehalten werde. In dieſem Congreſſe ſollen 
alle ſchwebenden europäiſchen Fragen entſchieden und neue Grund⸗ 
lagen des europäiſchen Staatenſyſtems definitiv feſtgeſtellt werden. 
Nur auf dieſem Wege ſoll es das ruſſiſche Cabinet für möglich 
halten, daß die Gefahren, welche den europäiſchen Frieden nun 
ſchon durch drei Jahre bedrohen, gründlich beſeitigt werden. 
Der Reiſe des Grafen Neſſelrode nach Iſchl wird nun die Ab⸗ 
ſicht untergelegt, vorerſt den öſterreichiſchen Kaiſer und fein Ca— 
binet für jene ruſſiſche Idee zu gewinnen und dahin zu bewegen, 
daß Oeſterreich in Gemeinſchaft mit Rußland für das Zuſtande⸗ 
kommen eines europäiſchen Congreſſes wirke. 5 

Wien, 2. Sept. Man ſagt, daß heute die Antwort auf 
die berliner Note abgeht, in welcher Preußen ein freies Einver⸗ 

ändniß unter den deutſchen Höfen beantragt. Das wiener Ca⸗ 
bine giebt keine andern Conferenzen als auf dem Wege des Bun⸗ 
destags zu. 

Wien, 3. 


Y 


Septbr. Man verſichert, daß die Ernennung 
des F.⸗Z.⸗M. v. Haynan zum Feldmarſchall in den nächſten 
Tagen publieirt werden wird. — Das Zuſammenſtrömen von 
Flüchtlingen aus verſchiedenen Ländern Europa's in Kon⸗ 
antinopel veranlaßt die ottomaniſche Behörde, alle Fremden, 
die ſich über einen beſtimmten Erwerbszeig oder hinreichende Sub⸗ 
ſiſtenzmittel nicht ausweiſen können, aus den ottomaniſchen Staa⸗ 
ten zu verweiſen. Nach den Berichten des öſterreichiſchen Generals 
conſulats ſtammt ein bedeutender Theil dieſer Individuen aus 
deſterreich, weshalb der Miniſter des Innern an die Statthalter 
ein Schreiben erlaſſen hat, worin er ſie um die nöthige Vorſicht 
bei Ausfertigung der Päſſe in dieſe Länder erſucht. 
ien, 4. Sept. Der kaiſerlich ruſſiſche Staatskanzler, 
Graf v. Neſſelrode ift geſtern in Begleitung des Grafen Medem 
hier eingetroffen und ſtieg in der Wohnung des Letzteren ab. 


Die Landſchaft Eiderſtedt mit etwas über 13,000 Einw. 


Der Miniſterpräſident Fürſt von Schwarzenberg ſtattete ihm bald 
nach der Ankunft einen Beſuch ab; ſonſt empfing derſelbe Nie⸗ 
manden vom diplomatiſchen Corps. Seine Abreiſe war auf heute 
früh feſtgeſetzt, iſt aber doch noch geſtern Abend in Begleitung 
des Grafen Chreptovich, derzeit kaiſerlich ruſſiſcher Geſandter in 
Neapel, erfolgt. Der kaiſerlich ruſſiſche Staatsrath Jeweka iſt 
geſtern gleichzeitig mit Graf Neſſelrode hier eingetroffen. Als 
Nachfolger des Grafen von Medem wird nunmehr mit Beſtimmt⸗ 
heit Graf Chreptovich bezeichnet. 


Frankreich. 


Paris, 2. Sept. L. Napoleon ſoll von Narvaez als 
Gegengeſchenk für den Degen Napoleon's einen Säbel erhalten 
haben, der einſt dem Eroberer von Mexico, Cortez, einem Vor⸗ 
fahren des Generals angehörte. — In Cherbourg wird angeblich 
bei L. Napoleon's Anweſenheit ein kleiner diplomatiſcher Congreß 
ftattfinden, dem engliſche, ruſſiſche, öſterreichiſche und preußiſche 
Diplomaten beiwohnen ſollen. Als Gegenſtand der Verhandlun⸗ 

en nennt man die ſchleswig'ſche und die preußiſch⸗öſterreichiſche 
1125 — Heute Morgen war im Elyſee Miniſterrath unter L. 
Napoleon's Vorſitz. Die Erörterungen drehten ſich um die Reiſe 
nach Cherbourg. Man hofft Seitens der Bevölkerung auf einen 
guten Empfang des Präſidenten, beſorgt jedoch von der Flotte 
eine republikaniſche Kundgebung. — Bis jetzt haben ſich 14 Ge⸗ 
neral-Räthe für die Reviſion der Verfaſſung ausgeſprochen, al⸗ 
lein bemerkenswerth iſt, daß faſt alle mehr oder minder ausdrück⸗ 
lich die Beibehaltung der von der Verfaſſung ſelbſt dafür vor⸗ 
geſchriebenen Formen wollen. 

Paris, 3. Sept. Der Präſident iſt nach Cherbourg 
abgereiſt. — Sechs neue General-Räthe wünſchen Verfaſſungs⸗ 
reviſion. — Man erwartet die Ankunft des Königs von Griechen- 
land. — Lamartine iſt angelangt. 

Changarnier hat den Offizieren und Unteroffizieren die 
Theilnahme an der Subſeription zu einem Banquett für den Prä— 
ſidenten unterſagt. Das ſtrasburger Parquet verfolgt zwei In— 
dividuen wegen Theilnahme an einem Komplott gegen des Prä⸗ 
ſidenten Leben. 

Paris, 4. Sept. In Lailette iſt eine Höllenma⸗ 
ſchine durch deren Exploſion entdeckt worden. Der 
Verfertiger iſt noch unbekannt. 

Paris. Im Miniſterium ſoll Zwieſpalt ausgebrochen 
ſein, die Einen wollen die rein politiſchen Fragen bis zum näch⸗ 
ſten Mai ruhen laſſen, die Andern wollen die Fragen der Vers 
längerung des Mandats des Präſidenten ſofort vor die National⸗ 
Verſammlung bringen. 


Großbritannien. 


London, 2. Sept. Die ſterblichen Reſte Ludwig Phi⸗ 
lipp's ſind heute in der Capelle von Weybridge beigeſetzt worden. 
Eine bedeutende Anzahl Franzoſen, darunter der Marquis von 
Rumigni, ehemaliger Geſandter in Brüſſel; der Baron de Buſ⸗ 
ſieres, ehemaliger Geſandter in Neapel; der Herzog von Mont⸗ 
morency, der Herzog von Guiche, der Graf Anatole, der Graf 
Montesquien und der Graf von Jarnac hatten ſich zu einer frü⸗ 
hen Morgenſtunde in Claremont eingefunden. Auch der belgiſche, 
ſpaniſche und neapolitaniſche Geſandte waren anweſend. Etwa 
um halb 10 Uhr ward in der ſchwarz behangenen Capelle von 
Claremont eine Meſſe geleſen. Der Sarg, welcher die Leiche 
des Ex⸗-Königs enthielt, war von 24 Kerzen umgeben. Folgende 
Inſchrift befand ſich auf demſelben: „Louis Philipp J., König 
der Franzoſen. Geboren zu Paris am 6. Oktbr. 1773; geſtor⸗ 
ben zu Claremont, in der Grafſchaft Surrey in England, am 
26. Aug. 1850.“ Nach Beendigung der Meſſe ward der Sarg 
aus der Capelle hinausgetragen von dem Herzog von Montmo⸗ 
reney, dem General Grafen d'Haudelot, dem General Baron de 
Berthois, dem General Grafen Dumas, dem General Grafen 
von Charbonnes und dem Grafen Friant. Bei dem ſogenannten 
weißen Thore ward der Sarg in den Leichenwagen gelegt. Die 
Haupt⸗Leidtragenden waren: der Graf von Paris, der Herzog 
von Nemours, der Prinz von Joinville und der Herzog von Au⸗ 
male. Um ein Viertel nach 12 kam der Zug in Weybridge an; 
10 Männer, denen etwa 100 Perſonen folgten, trugen den Sarg 
auf ihren Schultern in die Capelle. Eine ſehr große Anzahl von 
Franzoſen, welche warteten „ konnten des beſchränkten Raumes 
wegen nicht zugelaſſen werden. Nach Abhaltung einer Meſſe 
ward der Sarg in das Grabgewölbe geſenkt, und der Zug kehrte 
nach Claremont zurück. 
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Saufitzer Nachrichten. 


Görlitz, 6. Septbr. Auf den 8. d. M. wird das hieſige Scharf⸗ 
ſchützen⸗Corps fein ſogenanntes Königsſchießen vor hieſigem Schieß⸗ 
hauſe abhalten und zu en Zwecke früh vom Demianiplatze aus einen ſo⸗ 
lennen Auszug mit Muſik veranſtalten, Abends aber werden ſich die Theil⸗ 
nehmer zu einem Balle auf dem Schießhauſe vereinigen. 

Auf den 7. October 6. und folgende Tage wird das hieſige Geſchwo— 
renen-Gericht wiederum ſeine Sitzungen beginnen. X. 


Penzig, 5. Sept. In verfloſſener Nacht wurden die im tiefiten Schlaf 
von den Müßhſeligkeiten des vergangenen Tages ausruhenden, von Brandun⸗ 
glück ſchon fo oft heimgeſuchten Bewohner von Penzig plötzlich circa 2 Uhr 
durch die Sturmglocken und klägliches Feuergeſchrei aufgeſchreckt. Das Wohn⸗ 
haus des Großgärtner Johann Gottlieb Büchner ſtand nämlich in 
vollen Flammen und brannten ſämmtliche Wohn- und Wirthſchafts-Gebäude 
total nieder. Der Schaden des Abgebrannten iſt, da er nur ganz niedrig 
verſichert war, bedeutend, denn nicht allein die Erndte des verfloſſenen Jah⸗ 
res, ſondern auch große Vorräthe und faſt ſämmtliches Mobiliar hat derſelbe 
durch dieſes Unglück verloren. 
und der Kettenhund in den Flammen umgekommen. Rühmend iſt bei dieſem 
Brandunglück zu erwähnen, daß die Dienſtmagd des Großgärtner Büchner, 
die unverehelichte Walter, deſſen 8 jähriges Kind, welches auf dem Boden 
des brennenden Hauſes ſchlief, mit eigener Lebensgefahr den Flammen entriß. 
Kind und Magd ſind Beide, Erſteres an Händen und Füßen, Letztere aber 
aber an Armen und Schultern, ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich vom 
Feuer verletzt worden. Nur durch die angeſtrengteſte Thätigkeit der zahlreich 
von allen Seiten zu Hülfe eilenden Spritzen und Löſchmannſchaften konnten, 
wie durch ein Wunder, die vielen in der Nähe liegenden hölzernen Gebäude 
gerettet werden, jo daß ſich der Brand nicht weiter erſtreckte. Die Entſte⸗ 
hungs⸗Urſachen ſind unbekannt, leider aber glaubt man in der Gemeinde all⸗ 
gemein, daß auch dieſem Brande boshafte Anſtiftung zu Grunde liegen möge, 
obſchon man keine Ahnung hat, wer der Thäter iſt. ; 

In derſelben Nacht bemerkte man auch wiederum ein Feuer hinter der 
Landeskrone nach Sachſen zu, wo es aber geweſen, hat man nicht erfahren 
können. X. 

Friedeberg a. Q., 1. Sept. Nachts in der 1. Stunde weckte uns 
der Feuerruf. In der Scheune eines hieſigen Bürgers war Feuer ausgebro= 
chen und bald wurden 16 Scheunen, theils rechts, theils links an der Straſie 
nach Greiffenberg zu gelegen, die mit Getreide, Heu und Ackergeräthſchaften 
angefüllt waren, ein Raub der Flammen. Weder Menſchen noch Thiere ſind 
verunglückt, aber nichts konnte gerettet werden, und nur der größten An⸗ 
ſtrengung gelang es, die nahen Häuſer zu ſchützen. Als Urſache wird bos⸗ 
hafte Brandſtiftung angeſehen. 


Beförderungen. Zu Kreisgerichtsräthen wurden ernannt: die Kreises 
richter S Nate v zu Meffersdorf, Wunſch „ Metzte und Borchmann 
zu Sagan, und Greulich und Göbel zu Bunzlau. 


Verbot. Auf Grund des $. 3 der Verordnung vom 5. Juni e. iſt 
der Verkauf und die Verbreitung der im Verlag und Druck von H. Neubür⸗ 
ger zu Deſſau erſcheinende Zeitſchrift: „ Der Fortſchritt“ verboten worden. 


Allerhand. 


Als ein Symtom der Zeitſtimmung darf der am 17. und 
18. Aug. in Eiſenach abgehaltene Burſchentag betrachtet werden, 
u welchem 9 Univerſitäten (Berlin, Bonn, Jena, Erlangen, 
eipzig, Marburg, Göttingen, Halle und Heidelberg) Abgeord— 


Vom Viehſtande iſt ein Pferd, das Federvieh 


nete geſchickt hatten, und deſſen Zweck die Verſchmelzung der 
Burſchenſchaften mit den Landsmannſchaften und Corps war. 
Als nämlich einige Abgeordnete erklärten, daß dieſe Verſchmelzung 
nur dann möglich ſei, wenn das demokratiſche Prineip au die 
Spitze geſtellt würde, erhob ſich ſofort vielſeitiger Widerſpruch 
und erfolgte demnächſt der Austritt aller Berliner, jo wie eines Thei— 
les der Leipziger, Jenenſer und Hallenfer aus der Verſammlung. 


Wie wir hören, befindet ſich in dem Entwurfe des neuen 
Militair⸗Exercirreglements Oeſterreichs auch ein Mandeuvre, in 
welchem ſich nach dem Commando ein regelmäßiges Lager bildet: 
wo immer eine Rotte (3 Mann) unter einem Zelte campirt. Dieſe 
Schutzzelte, welche bei drückender Hitze wichtige Dienſte leiſten 
dürften, beſtehen aus drei Theilen ordinärer, leichter Leinwand, 
jeder eirca 4 Schuh im Quadrat haltend, und werden, eine kleine 
Rolle bildend, jedoch nur im Felde, am Torniſter getragen. Wird 
zur Raſt geſchlagen, fo nimmt jeder Mann feinen Theil Lein- 
wand, fügt denfelben durch angebrachte Knöpfe und Löcher mit 
den Theilen ſeiner zwei Kameraden zuſammen. Das Ganze wird 
dann über die drei Gewehre gehängt und bildet ein Schutzdach, 
unter dem drei Soldaten genügenden Raum haben. Aehnliche 
Zelte beſtehen in der franzöſiſchen Armee ſchon ſeit Jahren und 
verdanken ihre Einführung dem General Oudinot. Sie haben ſich 
ſtets als ſehr zweckmäßig erwieſen. 


Die chineſiſchen Adeligen haben das Recht, mit parfümir⸗ 
ten Bambusſtöcken geprügelt zu werden. Als einmal ein „Ba⸗ 
ron“ irrthümlich ohne Parfüm geprügelt worden war, ſchnitt er 
ſich den Bauch auf, weil ſeine Ehre verletzt ſei. 


Fauny Elßler, die ſich in Eppendorf bei Hamburg in 
ſtiller Zurückgezogenheit von ihrem petersburger Aufenthalte aus⸗ 
ruht, gedenkt zum Winter zum dritten Male dahin zurückzukehren. 
Wenn fie im Theater oder fonft an einem öffentlichen Orte er⸗ 
ſcheint, ſtrahlt fie von Diamanten, was man in der alten Hanfes 
ſtadt das „Glänzen in ruſſiſcher Uniform“ nennt. 


Erwiderung. 


Das Görlitzer Intelligenzblatt greift in No. 71 ein Refe- 
rat der Lauſitzer Zeitung über Gützlafß an. Der Einſender 15 
Referats hat auf Grund des Artikels 12. der Preuß. Verfaſſung, 


wie jeder Staatsbürger, das Recht, ſeine religibſe Meinung frei 
zu bekennen. Von dieſem Rechte hat derſelbe bei Gelegenheit der 
Beurtheilung der Gützlaff'ſchen Miſſionspredigt Gebrauch gemacht, 
ohne deshalb den unbeſtrittenen Verdienſten des genannten Mans 
nes zu nahe treten oder ſeiner miſſionariſchen Wirkſamkeit hier⸗ 
ſelbſt ſchaden zu wollen. Hat Jemand an jener Predigt ein be⸗ 
ſonderes Wohlgefallen gefunden, ſo darf er das eben ſo wohl 


offen ausſprechen, als einem Andern unverwehrt ſein muß, es 
zu ſagen, wenn bei ihm das Gegentheil ſtattgefunden. So viel 
mag zur Rechtfertigung unſers Berichtes dienen. Uebrigens freuen 
wir uns der frommen Geſinnung des Intelligenzblattes. 


Bekanntmachungen. 


Brot: und Semmel-Taxe vom 5. Sept. 1850. 
J. Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.-Brot 


erſte Sorte 6 7 14 He, a N 9 Pf. 
zweite Sorte 7 7 16 , a @ 8 Pf. 
5 Semmeltaxe derſelben, für 1 Sgr. 14½%½ʒ %. 
2. Brottaxe des Bäckermeiſter Roder, No. 257., 

5 das 5 Sgr.⸗Brot 6 7 14 Zn, das 2 9 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für J Sgr. 14% . 

3. Brottaxe des e Becker, No. 425., 
das 5 Sgr. ⸗Brot 6 7 6 , i f 10 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 14 All 


Görlitz, den 6. Sept. 1850. 
[469] Der Magiſtrat. 


(466) Zufolge Communal⸗Beſchluſſes ſoll die Uebernahme und Stel⸗ 
lung der für Communalzwecke der Stadt Görlitz erforderlichen Fuhren auf 
die Zeit vom 1. October 1850 bis J. October 1851, mit Vorbehalt der freien 
Auswahl unter den Concurrenten für die Stadteommune, in der Art zur Sub⸗ 
miſſion geftellt werden, daß entweder: 

1) die Uebernahme ſämmtlicher zeither vom Marftallpächter geleiſteten Fub⸗ 
ren ohne Beſtimmung und Vertretung der Anzahl und Beſchaffenheit 
derſelben in Pauſch und Bogen unter Ueberlaſſung des Marſtallgebäu⸗ 
des zur freien contractlichen Benutzung auf den angegebenen Zeitraum 
verdungen wird, und die Gebote darauf abgegeben werden — oder 

2) die verſchiedenen, in der ſogenannten Marſtallpachtung begriffenen Ob⸗ 
jecte getrennt und demnach i 


Polizei-Verwaltung. 


a) das Marſtallgebäude zur freien contractlichen . ein 
Jahr, vom 1. October 1850 bis dahin 1851, an den Meiſtbie⸗ 

tenden vermiethet, 

h) die Uebernahme der Leichenfuhren, deren e. 400 jährlich mit durch⸗ 
ſchnittlich 1 Rthlr. pro Fuhre vorkommen, zu den beſtehenden 
Tariſſätzen an den Meiſtbietenden, 

e) die Stellung ſämmtlicher übrigen zeither vom Marſtallpächter zu 
leiſten geweſenen Fuhren nach näherem Inhalt der deshalb beſte⸗ 
benden Entrepriſes Bedingungen zu einem beſtimmten Preiſe für 
jede einzelne Fuhre an den Mindeſtfordernden 

| verdungen werden. Es werden demnach qualifieirte Unternehmer hierdurch 
aufgefordert, ihre Gebote reſp. Offerten in der vorſtehend bezeichneten Weiſe, 
mithin getrennt ad 1. und 2. a. b. c. verſiegelt bis ſpäteſtens zum 9. d. M. 
Mittags 12 Uhr auf der magiſtratualiſchen Kanzlei abzugeben. Die bei der 
Verdingung zur Norm dienenden Entrepriſe- reſp. Contractsbedingungen kön⸗ 
nen ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Die Eröffnung der Submiſſionen ſindet am 9. d. M. Nachmittags 4 Uhr im 
rathhäuslichen Seſſionszimmer ſtatt. 
Görlitz, den 4. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 


(468), Zum meiſtbietenden Verkaufe einer Quantität von ©“, , *“ 
und J.“ ſtarken Bretern dritter Sorte auf dem Holzhofe bei Hennersdorf ſteht 


ein Termin us 
am 9. d. M., Nachmittags von 2 Uhr ab, 
an Ort und Stelle an, zu weichem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Görlitz, den 4. September 1850. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation, 


— . xx — — — — 
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